
Erscheint wöchentlich Zutun
 

  
tetustirkrhuz Znt steil-tu 116 4.5.

 

' ·‚H

.‘ «

‘i‘ - I

l - , h. m

, « l « '-t·-« « »

. .- ’f ‘lfi H« W1 . ' \'..‘ . K .

« m: Z -M ‘-\\\"‘ - \ I« “ «
.H’Ut' -

e aß.Ho-
I ‘I '14 h

l" « f,l I ,

« ««ILO.-- V ‚l ‚r I j.
- “f H — w.» ..’. ins

/  .° ‘ s; BadO . n l' ‑ T

Zeitung int- den Eandkreis Breslau.

eitun
Sechzehnter Jahrgan

    
Amicichss Pudkitiakions - Greci-m für die Gemeinde emd den Zümtgbeszk PVOLKAUI

sowie die Gemeinden Erde-It u. Hiein Zinsertrer

  »t« . ,- »«

·.«)««-.i..»—- «..'. » .. «;»·

l.8t) um.

Expeditione Babttboftiraße l2.

   

 

Dritt-it und Verlag-· non Ernst Doderle, Brocken-tu Babnbossttaste

Bezugnpreis vierteljährlich 1.50, durch die Post
. Wöcheutlich durch unsere Träger 13 Pf.

Die OE- gtsfpnltene Petitzeile kostet Lis, Reklame 75 Ps-
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Jnserate finde

Vrockaux Freitag, den 25. Augqu

n die beste und weiteste Verbreitung.

u .·.-.-«’--·-» 'z-t... I«-.·..·.«,«-:  
Verantwortttch für Reduktion und Druck.
Ernst Das-en in Broäau, Vahnhosstraße I2.
Surechstnnden werttiiglich 9 —- 11 Uhr.
Gratisbeilagek Jllustriertes Sontttagsblatt
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WTB Bremen, 2 . August Bösmanns Telegraphisches Bureau meldet:

Die deutsche Ozeanreedereigesellschast meldet, das erste Handelsunterseeboot

,,Deutfchland« hat heute nachmittag vor der Wesermiindung geankert. An Bord
ist alles wohl.

 

§§ Die Betauntmachung über die neue Kriegsanleihe
dürfte am 1. unb 2. September erfolgen.
gungen der neuen Anleihe werden vermutlich keine Uber-
raschung hervorrusen.

WEB. Berlin, 23. singqu
stehenden fünften Kriegsanleihe

Angesichts der bevor-

 

ithrerkau den 24. August 1916.
Der Nachdruck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestatten

« fVom sEororttnerheben] Der Wintersahrplan 1916]
1917 follte einige willkommene Aenderungen bringen für den
Brockauer Bororwerkehr. Nach einer uns vorliegenden Mit-
teilung der Königlichen Eisenbahndirektion, stellen wir vorerst
befriedigt die Früherlegung des Abends 1143 von Breslau
nach Vrockau fahrenden Zuges fest. Für Theater- und Kon-
zertbesucher und sonstigen priveligiert solideu Leute war nach-
her das lange Warten aus dem Haupibahnhose gerade nicht
erfreulich. Dieser Zug fährt ab l. Oktober um 20 Minuten
früher von Bresiau ab, also um 11” abends, und trifft in
Brockau um 1181 ein Der Gegenzug fährt von Brockau
um 1153, alfo um 25 Minuten früher wie fegt, ab unb trifft
in Breslau unt 12“ ein. Da die Bcockauer als rege Theater-
und Konzertbcsucher bekannt sind, so kann man wohl sagen,
daß in der Abendstunde ein Zug nach Breslau fehlt. Viel-
leicht ließe sich votu 1. Oktober ab der jetzt 745 abends von
Brockau abfahrendesug um einehalbe Stunde früher legen, etwa
auf 7‘5 oder 7”; es würde dann niemand gezwungen sein,
zwei Stunden vor Theaterbeginn feine Kunstsohlen auf Bres-
lauer Asphalt spazieren zu führen

* sBleibt Brochau Garnison?] Wie wir hören,
soll das hiesige Ersatz-Bataillon auf 3 Monate nach Neu-
hatnmer zum Wachtdienst abkomtnandiert werden. Diese Maß-
regel würde das Brockauer Gewerbe-, die Saalbesitzer voran,
wirtschaftlich empfindlich treffen. Beispielsweise sind die großen
Säle der Gusthöfe kasernentnäßig eingerichtet und eingewohnt
und die Wirte somit aus die Garnison in allererster Linie
angewiesen. Für manche Gemeinden mag durch die zeitweise
Entfernung des Militärs eine wirtschaftliche Erleichterung ein-
treten, in Brockau wäre das umgekehrte der Fall. Es liegt
auch die Befürchtung nahe, daß die dreimonatliche Abwesen-
heit des Militärs zur endgültigen Streichung des Vororts
Brockau als Garuison führen kann. Der Verleger der Brock.
Zeitung hat für die nächste Sitzung der Gemeindevertretung
beantragt, zu dieser Frage Stellung zu nehmen und dein
stellvertr. Generalkommando eine Eingabe zu unterbreiten.

« [Saß Lichtfpielhaus Brockauj bringt am 26.
unb 27. August 1916 folgende Filtns u. a. zur Ausführung:
Neueste Kriegsschaa, aktuell. Lappländische Wasserfälle, präch-
tige Naturaufnahme. Maxe als Tugendwächter, reizender
Schwank. »Der neueKotnet«, erschütterndeTragödieeines Astro-
noms in 3 Akten. Drei Männer, ein Weib, köstliche Humo-
reske. »Bätercheus Schutzengel«, herrliches Drama in 3
Akten. —- Einlagen nach Bedarf. Kindervorftellung nur
Sonntag nachmittag.

1- sNrankheitsberichtJ In der Woche vom l3. bis
20. August 1916 ;rrkrankten an Diphtherie: in Groß

Die Bedin- 1

 sei nochmals darauf hinge-

  
Tschansch, Brockau, Neu Schliesa unb KieinAus Brettern und Einer-seitens

 

wieseu, daß nach § 32 des Kriegssteuergesetzes bei Entrichtung
der Kriegssteuer die 5proz. Reichsanleihe, sowie die 5proz«
Schatzanweisungen des Deutschen Reiches zum Nennbetrage

angenommen werden. Dass-bedeutet gegenüber dem Ausgabe-

kttrs einen Gewinn. Auanür die

------ —i;- ..· ..,«.»» ... J, ,-·«·
"".'fi:.-.' ' t. M"

1Personz an Bißoerletzung durch tollwutverdächtigen Hund-
in Klein Gandau 1 Person; an Kindbettfieberz in Brockau
1 Person; an Thyphus: in Wangern 1 Person; an Schar-
lach: in Woischwitz 1 Person; an Ruh-: im Pfleuehaus
Herrnprotsch l Person. Es starben an Tuberkulose: itt Schott-
witz,Malkwitz und Tschirne je 1 Person; in Groß Tschansch
2 Personen.

' sDie neuen Neichskafsenscheine und Reichs-
banttttotetnf Durch das Gesetz vom 4. August 1914
wurden als Kriegsmaßregei die Reittiskassenscheine ,.bis auf
weiters« als gesetzliches Zahlungstnittel erklärt. Det- Bundes-
rat wurde ermächtigt, den Zeitpunkt zu bestimmen, zu welchem
diese Vorschrift wieder außer Kraft treten soll. Der Ausbruch
des Krieges hatte einen weit über das genähnliche Maß ge-
steigerten Bedarf an Zahlungsmitteln zur Folge. Um zu
verhüten, daß unter dem Einfluß einer Geldpanik, wie sie
beim Kriegsausbruch erfahrungsgetnäß leicht entsteht, die
Reichsiasfenscheine. für die bis dahin ein Annahme-zwang nicht
bestand, zurückgewiesen würden, wurde ihnen die gesetzliche
Zahlkraft verlieben. Damit wurde den Reichskasfenscheiuen
diejenige Eigenschaft zuteil, die ihnen früher nor der Gesetz-
gebung versagt war. Die Abneigung, diesen Uberresten der
früheren Papiergeldwirtschaft der deutschen Bundesstaaten ge-
setzliche Zahlkraft zu verleihen, beruhte vor allem auf dem
Bestreben, die Reichskafsenscheine zu einem geeignetem Zeit-
punkt überhaupt zu beseitigen. Noch bei der Bankenqttete im
Jahre 1908 traten biefe Bestrebungen hervor. Sie dürfen
heute nicht mehr in Frage kommen, nachdem vordem Kriege
zur Schaffng einer Sitbetreserve für den Kriegsschatz die
Reichskassenscheine von 120 auf 240 Millionen Mark ver-
mehrt worden waren und nachdem durch das Gesetz vom 22.
März 1915 die Reichsregierttng zur Ausgabe weiterer Reichs-
kllssenschesps zu 10 Mark im Betrage von 120 Millionen
Mark ermächtigt wurde. Infolgedessen sind gegenwärtig für
360 Millionen Mark Reichscassenscheine im Umlausi über
in absehbarer Zeit werden die Reichskassenscheine zu 10 Mark
ganz aus dem Verkehr verschwinden. Denn durch das Ge-
setz vom 22. März v. Js. ist die Reichsbank ermächtigt
warben, Neichsbanknoten zu 10 Mark auszugebslls Auch nach
Friedensfchluß wird ein starker Bedarf nach Wertabschnitteti
zu 10 Mark vorhanden sein, weil die Uberfiihtung des ge-
samten Wirtschaftslebens in die Friedensverhäitnisse jedenfalls
einen außergewöhnlichen Zahlungsniitteldedarf hervortufenwird.
Eine solche Entwickelung erfordert aber ein Zohlungsmitttl,
baß sich elasiisch dem jeweiligen Bedarf anpassen kann. Diese
Eigenschaft besitzen die Neichsbanknokem nicht aber die Reichs-
kassenscheine. Damit nun aber nicht zwei Geldzeichen zu dem-
selben Wertabfchuitt im Verkehr sind, werden in demselben
Maße, wie die neuen Reichsbanknoten zur Ausgabe gelangen,
Reichskafseuscheine eingezogen. Wäre nicht unsere Reichsdruekes
rei durch Herstellung der Stücke für die Kriegsanleihen und

4llzprozentigen Schatzans

       
Mochbern je der neuen Posiwertzeichen so überteichlich in Anspruch genom-

 

weisungen ist jetzt vom Reichsschatzatnt bestimmt werben, daß

sie zu einem den Ausgabekurs übertreffenden Kurie, nämlich

zu 96,50 Mk. für je 100 Mark Nennwert, an Zahlungsstatt
angenommen werben. Hiernach ergibt sich die Möglichkeit,
mit einem Kursvorteil Kriegsanleihe für die Zahlungen der
Kriegsgewinnsteuer zu verwenden. 
men, dann wären die neuen Neichsbanknoten bereits zur Aus-
gabe gelangt. Anftelle der eingezogenen Reichskassenscheine
zu 10 Mark werden nach und nach Scheine zu 5 Martzur
Ausgabe geiangen, bis sich der Bestand an Fünfmarkschetnen
auf 240 Millionen Mark beläuft. Es werden also schließlich
nur noch Neichskassenscheine zu ö Mark im Verkehr sein, die
fiir Lohnzahlungen besonders in den Industriebezirken stark
begehrt werden,

—- Trefchen, 23. August. Die Persönlichkeit der am
10. August in der Oder gefundenen Frauenleiche konnte nicht
festbeftellt werden; fie ist nach der Anatotnie in Breslau ge-
schafft worden.

  

 

 

 

Briefkasten.
T. T. Während des Urlaubs ist auch die Löhnung

zu zahlen.
E. M. 1. Vom Gelde der Mutter erbt der Vater ein

Viertel, die Kinder, Söhne und Töchter, drei Viertel. Das
Geld der Großmutter fällt nur den Kindern zu. 2. Der
Vater darf das Geld abheben,- aber nicht für sich verwerten.
3. Ja.

 

sIijfiefftfeuermetfr.
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr mit Nummern

von 71 - 140 pro 1916 haben im Monat August Dienst.

Eine Ubung findet nicht statt.

Sammelplatz: Platz vor dem Spritzenhause hier.

Falls die Fehlende-n nicht innerhalb 3 Tagen durch
triftige Gründe ihre Unablömmlichkeit nachgewiesen breiten.
werben dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in ber Gemeindeschreiberei Bahn-
hofstraße —Rathaus-— während der Amtsstunden vormittag
von 8——1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr werden ganz des
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1916
die Nummern der Lisie pro 1916 (siehe Benachrichtlgungen
vorn l. Januar 1916) in Betracht kommen.

B r o ck a u, den 1. August 1916.

Der Gemeinden-drückten
J. V.: Gott. Schaff-.

Ehristliche Gemeinschaft Brocnain
Donnerstag abends 8‘]. Uhr:

Gebetsgemeinschast.
W

" fth neuer KriegsathsJ bestehend aus 29 Ratten
zum Selbfteinzeichneu der Stellungen ist erschienen. U. a. sind
auch Pläne von London unb Paris dabei. Der Preis br-
trägt 80 Pfg. Gegen Einsendung von l Mark senden wir diesen Atlas und einen Bletstift auch ins Feld.



Vorwärts auf dem Balkan.
Stiaih der Eroberung von Florina drangen

uusere verbüiideteii Trnppen weiter siegreich auf
der ganzen Linie zum Zwecke der Sicherung
des biilgarischen Landes gegen Offeiisivanwaud-
lniigen des Generals Sarrail gegen Süden vor-
wärts. Die Front Bielista—Banica-—.Ostrebe-
See wurde durch Eroberung von Biclista und
Baiiica, sowie durch Vertreibiiiig der Serben
von den beherrfiheiiden Höhen Dzeiiiaat Jeri
nnd sltieterio Tepesi nördlich des Oftrovo-Sees

I steilen. Der butgaiisctie Vortiotz tei um to un-
erklärliiher, als die giiiize Gegend sehr gut be-
festigt war. Der ,Tenips« allerdings bemüht
sich, die Bedeutung der bitlgarischen Operationen
abziisrhwächen, er meint, die Deutschen iiud
Bulgaren hätten für eine größere Unternehmung
nicht geiiiigeiid Streitkräfte. Dennoch ist man,
wie iieiitriile Blätter berichten, in Paris in
Erreguiig „(in Augst und Spaiiniing,« so
schreibt das Kopeiihagener Blatt ,Politikeii«, »er-
tvartet man Litachr«iclsteii.«
IT- erreicht.

Besonders bedeiitsain erscheint aber der Er- H
folg der Bulgaren auf den Höhen iiördlich des i
.Ofti«ovo-Cees. Hier hatte die beste serbische
Truppe, nämlich die ,,Drina-Division«, die in
Sei-isten einen hervorragenden Riif besitzt, lie-
festigte Stellungen bezogen, die durch die
Natur des Geläiides zur Verteidigung und An-
lage von Befestigiiiigeii gut geeignet sind. Die
Höhen Dzeiiiaat Jeri und Materie Tepesi
dienen in erster Reihe der Verteidigung der
großen Straße von Moiiastir über Florina——
Bauica nach Saloniki. Diese Straße hat in
dein gebirgigen Gelände Nordgriechenlands
darum eine erhöhte Bedeutung, weil sie die
einzige große Verkehrsinöglichkeit ist.

Die Eisenbahn, welche hier gebaut ist, ist
fast die einzige Verkehrsader, die für Bewegung
größerer Triippeiiniassen in Betracht kommt.
Nun beherrschen die von unseren Bundesgenossen
eroberten Höhen die ganze Umgegend, sind also
auch für den Besitz und die Benutzung der Eisen-
bahnlinie von erheblichem Wert. So ist es er-
klärlich, daß eine hervorragende Triippe wie die
serbische Drina-Division zur Verteidigung dieser
Höhen herangezogen wurde. Die schiielle Ver-
treibiing der Serben von ihren stark befestigten
tStützpnnkten zeigt aufs neue die hervorragenden
Eigenschaften der Bulgaren, die sich schon in
dem jüngsten Feldziige gegen die Serben als
überlegene Soldaten von größtem Werte er-
wiesen hatten.

So steht die Schlacht auf dem Balkan schon
in den ersten Tagen trotz der großen Vorschiis -
lorbeeren unserer Feinde für uns günstig. Waren
schon die Donau- und Drina-Divifion der Serben
in den ersten Anstürmeii schwer geschlagen
worden, so konnten die Brilgaren nach deni
neuesten Generalstabsbericht auch bei der weiteren
Fortführung der Kämpfe in diesem Raume sehr
erhebliche Vorteile gewinnen. Südlich nnd süd-
östlich von Florina wurde der Berg Vic nnd
der Malareka-Kamm genommen. Ferner breiten
sich die Bulgareir auf den östlich von Baiiica
gelegenen serbischen Stellungen Malka—Nidze-—
Planina erfolgreich aus. Durch die Erstürmiing
des beherrschenden Höheurückens wrirde die
Stellung des rechten Flügels unserer verbündeteii
Truppeii bedeutend gekräftigt.

Auch auf bem linken Flügel konnten unsere
Bundesgenossen im Osten der langausgestreckten
Schlachtfront im Raume von Deinir-Hissar be-
trächtliche Erfolge erzielen. Hier spielt der
Vrundi-Balkan bei der Bestimmung der Kriegs-
lage eine große Rolle, da er in gewissem Sinne
den Flügelstützpunkt unserer verbüiideteii Front
darstellt. Das französisch-englisch-serbische Heer
hat demgemäß bisher in Mazedonieii noch nicht
das geringste erreichen können. Auch im Zeiitrriin
am Donau-See haben sie keinerlei Fortschritte
gemacht, so daß die gesamte Kriegslage an der
Nordgrenze Griechenlands für unsere verbün-
deten Truppen in jeder Beziehung günstig ge-
nannt werden muß.

Die großen Fortschritte auf den Flügeln der
Schlachtfroiit geben den Gesamtkäinpfeii das
Gepräge. Das Vorgehen unserer verbüiideteii
Trrippen air diesen beiden wichtigen Punkten
der Front zeigt, mit welcher Umsicht, Ent-
schlosseiiheit und Schlagkraft der Stoß gegen
die Armee des Geiierals Sarrail geführt wird.
Jn diesen Punkten liegt dieGewähr für den
weiteren günstigen Fortschritt der Kainpfhandlung
an dieser Stelle.

Jn Vierverbandsblättern wird zu der
deutsch-brilgarifchen Offensive erklärt, niemand
könne die große Bedeutung des brilgarischen
Einfalles auf griechisches Gebiet in Abrede

verschiedene Kriegsnaehrichten
Eine deutsche U-Boot-Falle.

Der Mariuesachverftäiidige der ,Dailt) News«
sagt aiiläßlich der Versenkung der eng-
lischeii Kreuzer,,Nottingham« riird
,, Falnroiith “z Es ist das erstemal, daß die
Taktik der Deutschen Erfolg hatte. Sie ver-
suchten ein koiiibiiiiertes Mauöver mit einein
Geschwader von schweren Schiffen und Uiitersee-
booten. Jii Kämpfen bei der Doggerbank nnd
bei anderen Gelegenheiten hat der Gegner schon
ähnliche Versuche gemacht, englische Schiffe in
eine U-Boot-Falle zu locken, aber sie miß-

.. m. q\\ .T « \‑ « \ · «gliickteii. Die Nxirnicrstung zweier wertvoller
leichter Kreuzer ist ein wirkliches Unglück. Die
Operationen, woran sie sich beteiligten, waren
übrigens solche, wofür sie besonders bestimmt
waren, nämlich die Verfolgung iiberlegeiier feind-
licher Streitkräfte, mit denen sie in Berührung
kommen. —- Eiiie echt englische Logik, die das
leichtgläiibige Publikum über den Verlust
trösten soll. *

Die neuen englischen Lastschiffe.

Ein Riarinesarhverständiger teilt im ,Daikh
Erpreß« über die neuen englischen Luftschiffe
niit, daß sie allerdings den Zeppelineii
nicht zu vergleichen sind, aber von
prächtiger, starker Form nnd großer Schiielligkeit
wären; sie gehorchen deiii Steuer erstaunlich
schnell und glänzen iii der Sonne wie Silber.
—- Maii darf nun auf ihre Unternehmungen ge-
spannt fein.

a:

Eiue kanadifche Marinetrnppe.

Die Loiidoner ,9.tioruing Post« nieldet ans
Ottawa: Kanada ließ eine kaiiadische
Mariu e trri pp e für den liberseekrieg bilden,
die besonders aus Leuten bestehen foll, die in
der englischen Flotte dienen wollen.
Kaiiada wird diese Leute nach den tauadischen
Lohnsätzeu bezahlen.

Die Kämpfe an der Oftfront.

-iaih Stockholnier Berichteii schreibt der
,Rnsstij Invalid« zur Kriegslage: Die Kämpfe
gehen längs der gesamten Front fort. General
Brussilows Feind beweise merkbar gesteigerte
Tätigkeit, besonders in der Stochodgegeiid gäbe
es ständige Gegenangriffe, unterstützt von Luft-
schifseu, einer besonderen,Kaiupfwaffe, die durch
die zahlloseir herniiterstürtzenden Bomben gleich
furchtbar sei wie Artilleriefeuer. Jiu großen
und ganzen bleiben die feindlicheir Aiistrengiingeii
ergebuislos, aber die dauernd gezeigte Offenfiv-
kraft beweise, daß der Gegner sich bereits von
den Brnssilowsiheii Stößen erholte.

st-

 
Die Türken in Pcrfien.

Die Loiidoiier ,·«imes« schreiben zu deiiiAn-
griff der türkischen Triippeii in Weftpersien: Es
ist erforderlich, wieder einmal die Aufmerksam-
keit hinzulenken auf die schiiellbeweglicheii tür-
kisiheii Abteilungen, die von irregiiläreii Banden
unterstützt werden iiud überall iiiierwartet auf
der Bildfläihe erscheinen Am 4. August be-
gannen die Türken eine neue Offenfive, die sie
in den Besitz von Miisih nnd Bitlis brachte.
Jn Verbindung hiermit griffen die Türken eben-
falls erneut in Perfien an. Vergaiigeiieii
Winter hatteir die Riifseii das Land von den
irregiiläreii Banden gesäiibert, aber nach dem
Fall von Erzeriiin sandten die Türken Ver-
stärkiiiigeii iiaih der persischeii Grenze und
leiteten von neuem Operationen ein, in deren Verlauf sie am 1. Juli Kerniandschah riiid

yitsiiliche Erfolge gegenüber.

 

Haiiiadan beietiteir Die Riiiieii betrauen, daß

ihnen starke feiiidliche Kruste gegenüberstehen
 

Das Kriegsernabrungsamt.
Drei Monate Wirksamkeit

Jn diesen Tagen kann das einst heiß er-
febnte, rion allen Seiten » begehrte Kriegs-
ernährnngsamt auf eine drennonatige Tätigkeit

zurückblicken Auf den ersten Blick mag es
manchem scheinen, als sei in diesem Viertel-
jahr nicht viel erreicht worden, um den übel-
stäiideii auf dein Gebiete der Bolksernährnng
zit steiieru. Und in der Tatl In getriisser
Beziehung lernt man in weiten Kreier
erst jetzt begreifen, weshalb Herr v.Batocki, als
er sein Amt als Leiter des Amtes antrat, vor
übergroßen Erwartungen warnte, bie er nicht
erfüllen könne. Herr v. Batocki, der auf deni
Gebiete der Organisation daheim ist, wie selten
einer, wußte aber nur zu gut, daß schließlich
alle Verfügungen nnd Verordnungen in. ihrer
Wirkung abhängig siiid von der Ditziplin der
Masse. » ·

Heute ist es wohl allgemeine Erkenntnis,
daß die Diirchdriiigiiiig des weiten Gebietes der
Volkseriiälsriiui1, wie sie Herren Batocki be-
herrscht, daß eine rastloie Arbeitskraft, wie die
feine, daß ein fester Wille allein nicht genüge,
um allen Mißständeii zu steuern, um alte
Übelstände zu beseitigen. Gerade die
Großzügigkeit stößt sich mitiiiiter an
Sileinigfeiten. So wurde beispielsweise
die Aufhebung der mannigfachen Ausführ-
verbote innerhalb Deutschlands in Aussicht ge-
stellt, ohne daß es gelungen wäre, den Verfiichen
hierzu zu einein entscheidenden Siege zu tier-
helfen. Ahnlich verhält es sich mit der Ber-
teilring der Nahrungsmittel, die immer noch
nicht gleichmäßig erfolgt, trotz aller Verwarnnngen
und trotz aller Versuche, sie im gesamten Reichs-
gebiet herbeizuführen.

Es ist kein Zweifel darüber, daß manche
Gegenden Deutschlands an den Nahrungs-
mitteln einen Überfluß baben, die besonders
den Großstädterir grainiiitveife zugeteilt werden.
Die Berichte der Soniinerreisenden lassen darüber
nicht den geringsten Zweifel. Butter und Milch
ist in Meckleiibiirg und Schleswig-Holstein —-
nm nur diese zwei Provinzeu zu nennen —-
überreich vorhanden nnd wird den dortigen Be-
tvohnerii auch in großer Fülle ziigäiigig ge-
macht. Die Fleischportionen sind völlig unzu-
reicheiid verteilt, denn die geringen Mengen,
welche vielen Großstädterii zur Verfügung
stehen, sind in sehr vielen anderen Bezirken des
Reiches völlig unbekannt. Auch mit der Kar-
toffelverteiliiiig und insbesondere mit ihrer Zit-
fiihr iiaih den größeren nnd großen Verbrauchs-
zentreii liegt noch manches im Argen.

Natürlich trifft hier den Leiter des Nahrungs-
initielairites keine Schuld. Er ist eben auf die
mannigfachen Schwierigkeiten gestoßen, die er
voraiissah, und auf die er als ein Kenner der
Menschenseele von vornherein hinwies. Dennoch
stehen den unleiigbareri Mißerfolgen auch an-

So ist in erster
‘ieibe darauf hinzuweisen, daß der berüchtigte
Ketteiihaiidel fein Ende genommen hat, nnd daß
die vielen Nahrungsmittel, welche durch ihn zur
Erzieliiiig hoher Kriegsgewinne dem Verkehr
früher entzogen waren, endlich aiifdein kürzesten
Wege der Ernährung des Volkes zugeführt
worden sind. Auch noch andere ersprießliche
Pläne hat das Kriegseriiähriingsaiiit bereits
teilweise zur Durchführung gebracht. Es hat
aber den Anschein, als ob es sich dabei um
fernerliegeiide Dinge handelt, während die nahe-
liegendeii nnd dringenden Fragen noch ihrer
Lösung harren. Es ist nicht zu verkennen, daß
eine ungeheure Arbeitslast des Kriegsernähriings-
aiiites wartete, und daß ein Teil des Ver-
sageiis auch darauf zurückzuführen ist, zumal es
sich um eine ganz neue Einrichtung handelte,
die alles aus sich selbst schaffen mußte.

Man darf daher hoffen, daß in den nächsten
Monaten auch die restlicheii Schwierigkeiten be-
boben fein werben. Vor allem darf man sicher
sein, daß die Kardinalfrage, die gerechte Ber-
teiluiig der vorhandenen Lebensmittel ihrer ra-
tionellen Lösung näher gebracht werden wird.
Damit aber werden die meisten Klagen ver-    

ttuininen. (brennt), die Rinimersaiien, die

noch immer nicht begreifen, daß»der Krieg auch

an sie Anforderungen stellt, daß er ihnen mancherlei

Entbehriiiigen auferlegt, werben auch dann
noch nicht befriedigt sein; denii sie erhofsten ja
von dein neuen Amt, daß es ihnen die Be-
haglichkeit und den Luxus der Friedenstage
wiederfchafse. Um sie handelt es sich aber nicht.
Die Masse des Volkes wird mit jedem Tage
inne werden, daß sie nur erträgt, was alle
Volksgenosseii notgedrungen ertragen, und diese
Entbehriiiigen wird sie auch gern ertragen,
während draußen die Millionen Bliit und
Leben für das Vaterland einsetzen.

politische Rundfcbau.
Deutschland-.

* Immer wieder tauchen von Zeit zu Zeit
Gerüchte auf, daß unsere Heeresleitiing sich mit
der Absicht trage, die Dienstpflicht übe r
das 45. Lebensjahr hinaus zu er-
strecken, um weitere Reserven der deutschen
Volkskraft für militärische Zwecke verfügbar zu
machen. Diese Gerüchte entbehren
jeder tatsächlichen Grundlage.
Wenn die Verhältnisse sich nicht von Grund
aus ändern, werden wir keinen Anlaß baben,
aii den Grenzen unserer Militärpflicht irgend-
etivas zu ändern. Der Augenschein zeigt ja
überdies, daß unsere Heeresleituiig im Gegen-
teil bestrebt ist, die ältesten Jahrgänge nach
Möglichkeit ihren bürgerlichen Berufen wieder-
zugeben. Aii dieser Richtung ihrer Fürsorge
für den Mannschaftsersatz wird sie auch in Zir-
kunft festhalten.

IfDie Veröffentlichung der vom Präsidenten
des Kriegsernähruiigsaintes ausgearbeitetenVer-
ordnung über die Reichsfleischkarte
foll unmittelbar bevorstehen. Die Karte wird
nicht eine bestimmte Menge angeben, sondern
die auf den Kopf entfallende Menge soll um
bie Moiiatsinitte für den folgenden Monat fest-
gesetzt werden. Rot- und Damwild sowie zahnie
Hühner sollen in die Verteilung einbezogen sein,
dagegen nicht Hasen, Kaninchen, jagdbares
Geflügel, zahine Gänse und Enten.

*Siaeb Anordnungen des preußischen Land-
wirtschaftsniiiiisters findet am 1. September d. Js.
wiederum eine E r h e b u n g über den
Viehbestand statt.

England.
* Unter den englischen Arbeitern, die sich

noch immer nicht mit dem He erespfli ch t -
Gesetz abgefiiiiden baben, herrscht wachsende
Besorgnis wegen der ständig steigend en
Preise der wichtigsten Bedürfnisse, namentlich
der Lebensmittel. Die Frage wird im
Uiiterhaiis noch vor der Vertagiiiig zur Sprache
kommen. Ein Eiiigreiseir des Staates ist wieder-
holt gefordert worden. Der Gewerkschafts-
kougreß, der am 4. September in Birmingham
ziifainiueiitritt, wird sich voraiisfichtlich für diese
Forderung einsetzen.

Italien.
.* In der Presse wird angesichts des Ver-

lustes von Tripolis lebhaft das englisch-
italienische SenussisAbkommen
erörtert. ,Giornale d’Jtalia« meint, für die
nächste Zeit sei an eine gemeinsame Erpedition
gegen die Seiiiissi nicht zu denken. Es werde
genügen, die Küstenblockade aufrecht zu erhalten
und die niilitärischeii Grenzen und insbesondere
das Riltal zu bewarben. Dann werde der
Seiiiissisiriiis aus Mangel an Zufuhren von
selbst erlahmen. Später könne es vielleicht
Italien zusagen, sein Programm gegenüber den
Seiiiisfi zu ändern. Es könne sich die Sym-
pathie der Bevölkerung von Libyen durch
freundliches Verhalten zu den Sennsfi ge-
winnen.

Amerika.
lttWie ans Washington gemeldet wird, hat

die Regierung der Ver. Staaten eine er-
n eiite A nfrage an die englische wegen der
Berzögeriing der englischen Antwort auf die letzte
amerikanische Rote betreffend die Poftbeschlag-
iiahiiie gerichtet. ——- Zugleich hat sie der ameri-
kaiiischeir Botschaft in London den Einspruch der
aiiierikaiiischeii Zeitiingskorrespondeuten in Berlin
gegen die englische Zensur ihrer
Meldiiiigen ohne Anmerkungen übermittelt.

W

 

Sitte Lüge.
Roman von Ludwig Rohmanm

(Entferne)
»Aber zum Donnerwetter,« rief er, »Sie

sind ja verrücktt Lassen Sie mich hinein, oder
ich verschasfe mir gewaltsam Eingang. Die
Kinder oürfen doch durch Ihre Tollheit nicht in
Gefahr l’onunent“ ·

»Meine Kinder gehen Sie nichts an und ich
lasse Sie· nicht herein — so lange ich lebe,
dürfen Sie mir nicht mehr ins Haus«

Das Geschrei hatte nun auch die Nachbarn
aiifinerktam gemacht; sie kamen heraus, um zu
feben, was es gebe.

Horst wandte sich nun an die Leute«
,,Linseler hat mich zu den Kindern gerufen.

Allein Anschein nach handelt’s sich um
Diphtheritis, aber Frau Linfeler will mich nicht
zu den Kindern hineinlassen.« Er sah in der
Runde umher. «Das ist doch Wahnsinn, das
ist fast Mord l«

» Aber die Leute unterstützten ihn nicht. Die
einen wandten sich achselzuckend ab, die andern
machten unklare Bemerkungen; nur ein junger
Bursche meinte kurz, da sei nichts zu machen.
Die Rose sei die Mutter und wenn die keinen
Doktor wolle ——

Er wandte sich ab und unterdrückte den Rest.
Horst·erfaßte die Situation und so wandte

er sich wieder an Rose und Linseler direkt.
»Nun zum letzten Male: Lassen Sie mich

hineint Ich mache Sie daraufaufmerkfam, daß
Sie kein Recht baben, mir den Eintritt zu ver-
wehren. Krankheiten dieser Art bekämpft der
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Staat nnd Sie setzen sich unter Umständen
schwerer Strafe aus, wenn Sie dem Arzt die
Türe weisen und die armen Kinder zu Tode
quacksalbern.«

Ein faiiatisches Leuchten klomm in den Augen
der jungen Frau auf.

»Das ist einerlei,“ stieß sie rauh hervor;
»wenn die Kinder sterben, geh ich mit ibnen."
Und daiiir setzte sie still und ein wenig ver-
iiinerliiht hinzu: »Aber vielleicht sterben sie nicht
-— der gute Gott kann noch nicht wollen, daß
sie fterben!“

Riiii verlor Hörst die Geduld. Er trat ent-
schlossen aiif Rose zii nnd suchte sie von der
Tür wegzudrängeii. Rose aber klammerte sich
kreischend fest und sofort kamen ihr die Leute
zu Hilfe. Qltäuner nnd Weiber griffen Hörst
von hinten an, fie griffen zu, wo sie ihn zu
fassen vermochten und zogen ihn mit solcher
Heftigkeit zurück, daß er taiiinelte und daß ber
Hut ihm vom Kopf fiel.

Der junge Bursche, der vorher schon als
einziger gesprochen hatte, hielt ihm eine kurze
Standrede.

»Nein, Doktor,« sagte er im breitesten Dialekt,
,so geht das nicht. Mit Gewalt lassen wir
hier keinen kurieren nnd da kommen Sie nicht
binein. Die anderen Kinder find gestorben,
weil Sie dabei gewesen sind -—- vielleicht kommen
die Linselers Kinder bauen, Weil Sie nicht da-
bei sind. —- So, nun gebt dein Herrn Doktor
feinen Hut und dann Gott befohlen, Herr Doktor
-- gehen Sie schlafen.«

Die Leute lachten und einer reichte Horst
den Hut.  

   

Horst wußte das Entsetzen über die fürchter-
liche Erkenntnis dieser Stunde nicht gleich ab-
zuschüttselir Er empfand keinen Zorn, sondern
nur ein verzweifeltes Mitleid mit den Ver-
bleiideten, die nicht einsehen wollten« wie
fürchterlich die abergläiibische Furcht sich an ihnen
rächen mußte. Aber dabei schüttelte er doch
instinktiv die Hände ab, die auf feiner Schulter
lagen und er reckte sich hoch auf.

,,Wag’s noch einer, mich anzurührenl« rief
er mit mächtiger Stimme. »Ich schlage jeden
nieder, der mir nahe kommtt«

Der Bursche sagte gelassen: »Ach nein,
Herr Doktor, wie fürchten uns nicht. Jch gehe
jetzt mit der Rose ins Haus und wer will, mag
mitkommen. Dann wird die Türe ziigeinacht
itnd feiner, dein’s die Rose nicht erlaubt, kommt
binein. Verstanden, Herr Doktor ?«

Er trat in die Tür, während Rose willig in
den Flur zurückging; ein paar Männer drängten
iiach und dann flog die Tür zu. Die anderen,
die draußen geblieben waren, verlieer sich und
Horst stand fassnngslos, mit geballten Fäusten.

Dann stürzte er wie geliebt davon ins
Lehrerhaiis und dort brach er im Arme des
Lehrers fast zusammen.

Maiiders war tief erschrocken.
»Aber mein Gott —- was ist Ihnen denn

geschehen —- Horst, lieber Freund —- so fassen
Sie sich doch.«

Es währte einige Zeit, bevor Horst berichten
konnte. Und da flammte Manders auf.

»Wollen Sie mit mir kommen, .7orft? Ich
will doch feben, ob man auch mir den Eintritt
verivciaerii wird.« i 

Frau Manders intervenierte jedoch energisch.
»Nein, Manni Geh allein -- vielleicht

kannst du nützen. Und setz’ ihnen den Kopf zu-
recht, daß ihnen Hören nnd Sehen vergeht.
Den Doktor aber laß mir hier —- der uiiiß sich
vor allem beruhigen und erholen.«

Maiiders ging und Horst nnd Frau Manders
blieben allein. Sie wollte ihm einen meiß be-
sorgen, aber als sie wieder hereinkam, lag Horst
schlafend auf dem Sofa.

Sie betrachtete ihn voll Teilnahme, dann
nahm sie die Lampe und ging leise hinaus:
mochte er schlafenl

Am Morgen kam der alte Linseler ins Lehrer-
haus. Er wollte melden, daß die beiden Kinder
gestorben feieu. —- -——

Horst hatte bis in den hellen Tag hinein ge-
schlafen. Als Manders wieder nach Hause ge-
kommen war, hatte er dem Schlafenden vor-
sichtig die Stiefel abgezogen und ihn dann warm
zugedeckt. Horst hatte davon nichts bemerkt. —

Als er am Morgen den Tod der Kinder er-
fuhr, sprach er kein Wort. Die Szene vom
Abend vorher wirkte gewaltig in ihm nach und
er verzweifelte daran, daß er hier wirklich ein
Helfer werden könne, nachdem der passive Wider-
stand zu offenem Widerstand geworden war. Die
Leute mußten erst zu einer gesunden Lebens-
weise erzogen, es mußte Licht in die vom Aber-
glauben verdunkelten Köpfe gebracht werden und
dazu brauchte es mehr als nur die Arbeit eines
Lebens. Er war kaum dazu berufen; ihm ver-
baiite das Mißtrauen der Leute den Weg und
fein bestes Können, fein redlichstes Wollen
twurden brach gelegt. —- t't



Das Leben Im (I-Boot.
Von einem Fahrtteiluehmer

Bekannt genug ist es ja, dtiß das Haupt-
mertnial De5 U-Boot-Lebens die Enge ist.
Wenn man aber einige Zeit darin haust, er-
scheint einem Da5 gar nicht mehr so schlimm.
51m allgemeinen diirfle ein mittelmäßig großer
1I11Ierfta11D freilich bedeutend geräuniiger fein
als der Raum, der hier einem Diibeud Menschen
als Schlaf- nnd Wohnranni, als Feldkiiche 1111D
a11f;erDeu1 nöeh als Torpedotaum Dient. Da-
neben, nur D1111I) einen 2‘kothang getrennt, liegt
Der Wohnraum der Of«1i3iere, etwa 2 Meter
lang 1111D nicht ganz so höch, geraDe so breit,
daß zwischen den beiden Schlafsosas ein Tisch
Platz finDet. Soweit also ganz- bequem für
diefe drei Herren, 11111' müssen sie sich’s gefallen
lassen,·daß jeder von 11115, Der in den Maschinen-»
ranm will bei ihnen durchgeht und ihneir auf
den Pedalui heruvtuainpelt UndDa5 mit den
I1I1n'1e1e11 Seestiefeln, die wir hiertst äudig tragen!
Aber daran gewohnt man fi1I).

531111 Boot herrfrht natürlich keineswegs stets
eine. voizügliche L’nft. Es liift sich Pett«:·oleu··-.
S·l1111ierDI= 1111D etwas Lleuzingeruch feststellen,
abgesehen von diesen Beimengungen aber ist die
Luft ziemlich rein. Illianchmal ist sie freilich
etwas dicklich, man könnte sie ganz- gut in
Stücke schneiden und einem andern an den Köpf
werfen, aber das wäre gegen·die Ztameradschcn
das tun wir nicht. Das Essen ist im allge=
meinen IeI)r gut 1111D tväre nöeh besser, wenn es
feinen Alarm gäbe. Alarm heißt.« alle Mann
auf T·iuchstaliönen. Und dieser Alarm hat die
Tücke des Objektes in völlstein 9.I1‘af;e.9.I1it
Börliebe kommt er mittags, wenn man gerade
e11en will. Träneiiden Auges sieht man den
danipseuden L·anunelkohl, oder was es sonst für
Herrlichkeiten gibt, kalt und immer kälter werden;
wenn er die größtmöglichst·t· Anuäheriing an den
absoluten Nullpunkh die praktisch zu erreiehne
ist, erreicht hat, Dann Iaun man gewöhnlich
eff1n. Gerne kommt der ‘Illarm auch zu Zeiten,
wenn man im tiefsten Schlafe liegt, dann ratt·rn
die Zitingelu los, und automatisch springt man
11115 Der Ztoje auf seine Tauchstatiou.

Das Schlafen ist ja auch eine sehr nützliche
Bes·«h·"iftig·ing, insofern, als man dabei nicht
friert, denn im Wohurauni ist es oft kalt. Zwar
hat jeder Mann seine elektrischen Heizkötper,
aber sie werden D01111I111Ialber gerne auf der
Werft abgegeben; erstens sind sie dort völl-
kommen sicher vor Beschädigungen, und zweitens
-...brau·«hen sie feinen Ström. Wer friert, kann
ja in den Ztl·afchiuenraum geben, dort ist es
meist warm genug; genügt das noch nicht, so
kaim er sich auf·den Dieselmotor sehen 1111D den
Judikatorhahn öffnen, die 15 Zentimeter lang
herausschlagende Stichflanune wird ihm schon
genügend einheizen . . .

341121111. daß man tage- mid wochenlang nicht
aus dem Zeno-herauskommt und sich nur noch
in der Erinnerung wäscht, gewöhnt man sich
schließlich, weniger angenehm ist es, daß man
die ganze Zeit über dem blauen Zeug auch noch
das Lederzeug tragen muß. Das haben die
Militärsöldaten nicht nötig, und das macht sehr
viel aus. Am Ende einer langen Fernunter-
nehmung hat man dann auf allen sichtbaren
Körperleilen so eine dicke Dreck-Fettschmiere, in
die man ganz bequem Schützengräben bauen
könnte. Dabei verliert man aber dmchaus nicht
seinen Appetit.

Das Leben in den wachsreien Stunden ist
recht vergnügt, der Hmnor geht uns so bald
nicht aus, ebensowenig wie das Granuiröphön
aufhört zu spielen. Wenn das Boot ausge-
taucht fährt, geht man gerne an Deck, um sich
den Seewiiid um die Ohren pfeifen 311 laffen;
Der beforgt Da5 gewöhnlich so energisch, daß
man froh ist, wenn man wieder runter kömmt.
Man freut sieh, wenn man in den Hafen kommt
1111D freut fiel), wenn man wieder ausläuft, weil
man doch immer wieder hofft, daß einem was
vors Rohr kommt. Dann ist doch die Mühe
nicht umsonst gewesen.IDF

Volhewirrfebaftiiebes.
Reiche Friihkartoffcl-Erntc. Die Kölnische

Völkszeitnng erfährt, daß der Ertrag der diesjährigen
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'-;—i«iilik···«:offelerute die S
mal i·t·e··ie·g·. Man

chänuuzi 11111 mehr als drei-
hatte den Ettrag auf '.I.'1 Mil-

llDUkU 2303111111 ges·h·«i·zt, in «L·3ii«klicht«eit find aber
iiber W Itlülliouen Zentner geerntet. Jnr allge-
meinen rehnete man mit «’5 bis 50 Zuitner pro
2Irorgru, bei Der jetzigen Ernte ergab sich aber ein
Ertrag von nicht unter 40 Zentner und flieg bis
zu 1t58 Zentner pro ‘I.'1‘orgen.

Beachtung der Kaffccvcrkanfsvorfcliristen.'
Der Sir1eg511111121f1b111'1 für Kaser Tee und Deren br-
fatzuiittel G. m. b. ichreibt: Die beteiligten Er-
werbskreise werden hierdurch wiederholt Darauf auf-
merksam gemacht, daß sie sich einer ernsten Gefahr
a115feI11n, wenn sie Ztaffee verlaufen, ohne sich an
Die bekannten Vorschriften zu halten. Obgleich diese
schon mehrfach in Erinnerung gebracht worden find,
fehlt es nicht 1111 Beistößen Dagegen. Beispielsweise
ist in jüngster Zeit der Fall vorgekonni··n, daß von
einem Kleinhandelsgefchäst geiösteter Ziaffee znin
Preise von 11,20 Mark für das Pfund an Ber-«
brau··h·r abgegeben word·n ist. D ie Ware ist beteits
besehlagnahmt und Ier «Letlust für Den Ztäufer iecht
erheblich Man darf wohl erwart,en daß nunmehr
endlich der du··h Die Ziriegsunrstäude berborgerufeuen
Sachlage allgemein Rechnung getragen wird.

VonNah 1,11131 111m.
Bischofskonferenz in 1111lDa. In Der

alten Bischofsstadt Fulda haben sich die Teil-
nehmer der preußischen Bischofskonferenz ver-

c
 

Zurn Vormarl'eb

Führer De5 ersten Frachtt-Ta·i·«hböotes „1':
Deutnhlaud«, Kapitiiu Paul Ziöttig Md teille
Mannfchast, in ««luerkeuuung 1111D Würdigung
ihrer «L«erdieuste gewidmet von Ehrfstine Laugen-
Da", (311111111 Hofopernsängeriin New York,
15. Juli 1916.«

Zehn Pfennig —- aus einem Konkan
Ein Eisenacher Gefehäftsiuann erhielt nach der
Eisenacher Zeitmig von dem Verwalter des
Konkurses einer Eifeiiaeher Firma eine Pot-
anweismig über —- 10 Pfennig zugesandt. Der
Konkursverwalter hatte von dem Betrage, der
dem Geschäftsmamie ans feiner Forderung zu-
stand, 10 Pfennig für die Übersendnng De5
Bettages durch Postanweisung abgezogen, und
da von dein Betrage von 10 Pfennig noch
5 Pf·enuig für die Zustellnng durch den Geld-
briesträger abgeben, so blieben also 5 Pfennig
übrig, Die. er als »Audenkeu« an den Könkurs
bekaun Da der fragliche Gefchäftsmanu aus
dein Zlontnrs eine Forderung von 80 Mark
hatte, so beträgt die ,,«L(uss·«hi·ittung« aus der
Pleit e 1/1 "D.

Straszeniiberfrhwcniinung in Brcslaii.
In o«r Gegend Der Hauptverkehrsstraßen
Breslaus erfolgte nacht5 Drei Uhr ein Wasser-

Das Wasser wurde mit solch er Ge- f röhrbr···h.
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walt I)e1au5gef1l)l euDert, Daf; Der Asphalt völlig
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sammelt. Bischof Dr. Fritzen ist durch den Tod barst, die Granitsteinplatten der benachbarten
seines Bruders, des Landrats Frihei··. am Er- Bürgerfteige emporgehoben und d·e Sehreiien
scheinen verl)n·der«t. D·e Verhandlu· « 11 finden der elektrnchen Straßenbahn verbögen wurden.
un Pueslersemrnar zu Fulda stan. S1ebzehn D·e Keller der angrenzenden Häuser standen
Kirchensürsten nehmen an detiBeratungen teil. _e—balD voll Wasser; auch an Laden ift großer

Eine thqug ;nr Graf Zcppe·i··. Zu «“NIE“ UIISEUchM
Ehren des Grafen Zeppelm wurde für den Niifzernte in Rnleand. Nachdem es
Ehrenteppuh der Stadt Leipzig eine gelbe Kopenhagener Blättern zufolge feststeht, daß im
Stranßenfeder, wie s·e auch Ural Zeppelin im großen TeIl Sibiriens, Sudrußlands, des
Wappen füh,rt in Da5 StadtitoaJpeU gestickt.
Jn einem Schreiben an den AIn5'f1I1uI; für Den
Ehreuteppich Der Stadt Leipzig dankt Graf
Zeppeliii für die h)oleAuszeichnung, in solcher
Weite mit dem Kriegswahrzeichen Der Stadt
Leipzig in Verbindng gebracht worden zu fein.
Zu der Aufforderung der Leipziger Frauen,
nach einem siegreicheii starken Frieden den
Teppich persönlich in Augenschein zu nehmen,
sagte Graf Zeppeliin »Im nur einen sieg-
reiehen starken Frieden wollen wir haben. Gehe
Gott, daß ich einen solchen noch erleben Darf.
Dann würde es mir auch eine Freude sein, zu
dieser Befichtigung einmal Gelegenheit zu finDen. «

Ein Lichesbeeher für Kapitän König.
Kapitän König und seine Mannschast sind mit
einem prächtigeu Liebesbecher beschenkt worden,
den Frau Christ111e Langenhan von New York,
eine frühere Opernfängerin, ihnen verehrt hat.
Der Sockeh auf dem der Becher steht, ist kunst-
voll ans Ebenholz gefertigt nnd mit der unteri-
kanischen Flagge geziert. Die anchrift lantet:
»Den· Bezwinger englischer Se·eherrfchaft, dem

Urals und der Döngebiete in diesem Jahre eine
vollstätidige Mißernte zu erwarten ist, schwebt
nun auch Die Getreideernte Mittelrußlands in
Gefahr, vernichtet zu werden. Seit Wochen
strömt dort unablässig heftiger Regen nieder.
Jin Gouvernement Moskau sind mehrfach
Wölkenbrüche vorgekommen. Die Ernte hat
infolgedessen bereits stark gelitten. Jn den
Kirchen Moskaus find LIi1IIgoIIe5Dieane für das
baldige Aufhören des Regens angeordnet
worden.

Die Unwettcr-Kataftr··phe in Italien.
Schweizerische Blätter bringen Einzelheiten über
die furchtbare Unwettterkataströphe in Norditalieu
Danach sind zahlreiche Orte in der Umgebung
von Mailand schwer heimgesucht worden Jn
der Gegend von Brianzo wmden viele Dächer
beschädigt. Jn einer mechanischen Weberei in
Monza wurden 7 Personen verletzt. Jn Albizate
gab es 18 Tödesöpfer. Die Gesamtzahl der
Opfer an Töten beträgt 42, an Verwundeten 80.
Durch den stundenlangen Wolkenbruch wurden
die Eifenbahndämme vielfach unterwühlt und an

    

vielen Orten der 1311111111111) unerkehr unterbrochen.
Fu der Gegend von Lseiona haben dielluwettee

einen Schaden von mehreren iIIIilIionen L'ire
verursacht, da Die Weinernte so gut wie voll-
ständig 1111D ein Teil der übrigen Ernte ver-
nichtet wurde.

Feuersbrunst in Ravenna. Jn Ra-
venna ist eine Feuersbrunst in einer Fabrik für
wasserdichte Gewebe ausgebrochen, die bald auf
das Oldepöt Der Fabrik überspra··g. Das
Feuer koinite trotz des Aufgeböts von Truppen
nicht gelDfebt werden. Der Schaden beträgt eine
halbe Million Lire.

Gerichtsballe.
Breslam Vom hietigen Kriegsgericht wurden

acht 2‘I·ädch en, Die mit rufsischeu Gefangenen, die Ernte-
arbeiten ve·richteten, ein Tanzkränzchen abgehalten
bauen, zu Gefängnisstrafen bis zu acht Tagen ver-
urteilt

Dresden. Vor dem hiesigen Landgericht hatte

sich Der 48 Jahre alte Fabrikant Max Arthur

Palitzfch wegen übermäßiger Preissteigerung 1111D

Vergebens gegen das Nahrungsmittelgesetz zu ver-

antworten. Der Angeklagte Jvertrieb während Der

Monate März und April d. . unter der Bezeich-

nung Ersatzöl Triumph einJ Gemisch ans 980,"o

Wasser, einer Kleinigkeit K·irtöffelmehl, Essig 1111D

Farbstöff, das ihin 80 Pfennig kostete, für 10 Mark.

Er wurde wegen Betrug-s zu einer zwetmönatigen

Gefängnisstrase verurteilt.

Sel)ivcid1iitz. Vom Kriegsgericht wurden zwei

Frauen zu Drei bzw. zwei Monaten Gefängnis ver-

urteilt, die mit rufsischen Gefangenen anstößigen

Verkehr unterhalten und diesen Schnaps und Lebens-
mittel zugesteckt hatten.
—-

 
 

 
  w

Vermil‘ebtes.
Der Herzog von Connanght als

Jndianerhäuptling. Die Un·terstütznng des
Bierverbandes durch farbige Hilfstruppen der
verschiedensten Rassen muß vonfseiten der Eng-
länder durch Ehrenbezengungenufür Die Farbigen
belohnt werden, Die in gröteskem Gegensatz zu
dem Hochmut der Engländer in dieser Be-
ziehung stehen. So erblickt man gegenwärtig
in Den englischen Blättern das Bild des
Herzögs von Eönnaught —- des Onkels von
König Georg ———, dessen Kopf mit einem mäeht·gen
indianischen Häuptlingsfchmuck aus Federn ge-
krönt ist. Gelegentlich eines Besuches der
kauadischen Provinz Alberta wurde nämlich der
Onkel des englischen Königs zum Ehrenhäupt-
ling eines indianischen Stammes ernannt, und
so sah er sich gezwungen, seine Dankrede in
echt iiidianifchein Schmuck zu halten. Ein eng-
lischer Herzog mit Judianerfedern —- das ist
Die neuefte Sirieg5errnngenf1l1aft, Die man sieh
in England wohl nie hätte träumen lassenl.

Ein Jnserat, das zu denken gibt. Die
folgende Auzeige, aus der böswillige Leute
schließen könnten, daß es sich mit dem unbän-
digen Patriötismns und der ausnahmslösen
Sehnsucht aller Franzosen nach Betätigung an
der Front nicht ganz so verhält, rote Die fran-
zösiisehe Presse die Welt glauben machen will,
diese ein wenig unvorsichtig zu nennende
Anzeige findet sich in einem versteckten Eckchen
des ,Ganlois : »Gesucht werden weibliche Hilfs-
kräfte, die ohne Entgelt ihre Dienste zur Ber-
fügung stellen, um Die in Frankreich versteckten
Drückeberger aufzufinden und namhaft zu machen-
Äußerst eiligI“

Goldene Worte.
Jn unserer Mutter, unserer guten deutschen

Frau, liegt eine gewaltige Macht, d·e memand
zu überwinden vermag. Wilhelm II.

Stiirmzeiten find Saatzeiten, Denn e5 sind
Entfcheidungszeiten der Geister. Je mehr die
Welt von Unruhe nnd Furcht der Dinge, die
da kommen sollen, aiifgewühlt wird, desto tiefer
werden Die Furchen, in welcheder Sämann den
guten Samen streuen kann. In diesem Sinne
bricht unsere Zeit dem Kommen des Reiches
Gottes doch Bahn. Stoecker

Fülle die Jugend mit würdigem Stoff,
und in froher Begeistermig lehre sie glüh’n.
Die Kritik köiinnt mit den Jahren vg· fellbft

wag-: Or ‚warm/”s 11.1.1.5 11 1.11., stam-  eibe .

 

  
Daheim forderte er eine Unterredung mit

Paul. Der war aber recht übler Laune. Die
ewigen Krankheiten im Dorfe verdarben ihm
das Geschäft, es wurde wenig gearbeitet, er
kam mit Den Lieferungen in Verzug und
hatte obendrein immer wieder Bitten um
LIobnborfschüsse anzuhören. Nun fragte er
heftig, ob Hörst denn gegen all diese Unannehm-
lichkeiteii nichts tun könne.

Hörst mußte resigniert verneinen; er könnte
nichts dagegen tun.

Dann bat er dringend, Paul möge die
Fabrik öffnen Das fei Die wichtigste Bor-
bedingung jeder Besserung, daß die Leute nicht
länger gezwungen würden, in Den Wohnungen
zu arbeiten.

Paul schnitt ihm kurz das Wort ab.
,,Daran ist nicht zu·DenIen,“ sagte er scharf

»Der teure Fabrikaetrieb würde mich einfach
erDriieIen 1111D ich will nicht wieder aufgeben,
was ich mir mühsam aufgebaut habe —- einst-
weilen tuenigften5 norl) nicht. Was später
kömmt, das wissen Die Götter -—- jedenfalls will
ich mir hier nicht ewig vergraben. Jetzt aber
halte ich die Zügel straff. Die Leute werden
fehließlich auch wieder über Die Krankhcltell Um"
weg kommen, wenn nur das Frühjahr erst da
ist, sie müssen mir hinanfhelfen und das werden
sie tun -- verlaßf dich daraqu

Hörst fuhr auf.
»Aber du siehst doch, daß sie Dabei selbst

zugrunde gehenl«
»Ach was —- das ist doch nicht allesin den

paar Wintermonalen gewordenl Die laufen
eben krank und aescbwäcbt herum und packt Iie’s 

einmal, 11a, Dann ift’5 eben vorbei. Du liegst
mir ja schon lange wegen der Heimarbeit in
den Ohren und da hab ich mich denn er-
kundigt. Jeh habe die Berichte Der Gewerbe-
inspektören nnd was sonst zu haben war, ge-
lesen rind ich kann Dir fagen ——— bei mir sind
die Leute noch gut Dran, Denn ich lasse sie
wenigstens was verdienen und das ist am Ende
doch die Hauptsache.«

,,Eine Hauptsache —- nicht Die Hauptsache,«
rief Hörst erregt. »Im übrigen umßt du mir
als Arzt doch auch ein Urteil gestatten,
und ich rate dir dringend: öffne die Fabrik.
Erlaube den Leuten wenigstens, in der Fabrik
zu arbeiten — das kostet doch nichts-·««

»Na, weißt du —- eigentlich trau’ ich den
Gewerberäten doch mehr Urteil an. Und als
Arzt?« Er fal) Ho·st ein wenig von der Seite
an. »Mir hast du eigentlich mit dritter Kunst
noch nicht imponiert 1111D den Leuten —- so
fcheint’s tvenigstens — auch nicht -—“

»Paul!«
Hörst hob Die Faust und einen Augenblick

könnte es scheinen, daß er sich auf den Bruder
werfen wolle. Aber dann ließ er die Hand
langsam sinken.

»Du bist der Dumme, alberne Junge ge-
blieben, Der Du immer toarft,“ faagte er grolIenD,
„e5 lohnt sich nicht, daß man dich ernst nimmt.
Aber laß Dir raten: kein Wort mehr, das mich
beleidigt, oder wir find fertig miteinander. -—
Aber nun hör’ mein letztes Wört. Es ist deine
Pflicht, der Heimarbeit ein Ende zu machen ——
iebt, Da Dn’5 kannst. Tust Dn’5 nicht, willst
du mit dem Leben mid Der Gesundheit der

armen, verblendeten Menschen da unten im
Dorfe Wucher treiben, Dann werde ich dafür
sorgen, daß das Urteil der Gewerberäte
eine gründliche Vervollständigung erfährt —- ver-
standen?«

Er ging hinaus; die Tür schlug krachend
ins Schlöß.

Arn nächsten Tage befsuchte Hörstsden Kreis-
arzt, dem er Bericht erstattete. Der war ihm
herzlich dankbar, und er versprach, energisch ein-
zugreifen. Zunächst kam er selbst nach Hain-
berg, besuchte die Kranken, und Hörst begleitete
ihn. Er ließ es nicht an Ermahnungen und
Belehrungen und vor allem nicht an rückhalt-
löser Anerkennung für Hörst fehlen.

Der Kreisarzt veranlaßte dann, daß ein
Gendarm in Hainberg Quartier nahm. Dein
wurde die besondere Weisung gegeben, Dem
Doktor, wenn nötig, zur Hand zu fein und im
übrigen darüber zu wachen, daß bei ansteckenden
Krankheiten die gesetzlichen Borsichtsmaßregeln
auch beachtet würden.

Diese letztere Maßnahme aber evbitterte die
Leute geradezu, weil die Durchführung Der Ab-
fperrungen, der Desiuscsttion usw. tief in das
Enfjsaerbsleben und in D1e Lebenshaltung ein-
gri en

Allerdings gab es vorerst keinen offenen
Widerstand mehr; aber der passive Widerstand
wurde Darum nur um fo hartnäckiger geübt;
Hörst mußte immer wieder erleben, Daf; feine
Vorschriften nicht befolgt wurden, und doch ruhte
alle Verantwortungan ihm. Manders undg feine Frau sahen das alles
mit tiefem Stummer. Sie nahmen wahr. wie 

M

Hörst abftumpfte, wie feine Kainpfesfrende er-
lahnrte und wie er mehr und mehr gleich-
gültig wurde gegen das tiefe Elend, das
sich trotz alledem immer wieder an ihn heran-
drängte.

Als Der Frühling langsam auch auf die
rauhen Höhen des Eichsfeldes stieg, Da ver-
möchte Hörst dem Sehnen in Die Weite nicht
mehr zu widerstehen. Er konnte sich doch nicht
brach legen lassen mit all feiner Kraft und
feinem Kkimiem er mußte wirken, schaffen und
helfen, und er brauchte vor allem auch Erfolge,
ohne Die Der Glaube an feine Kraft notwendig
versiechen mußte.

Hörst fragte deshalb in Gießen beim Kreis-
arzt an, ob er ihn besuchen dürfe, auf einige
Zeit wenigstens, denn auf Die Dauer werde er
wohl doch nicht in Gießen bleiben.

Mit der Lehrerfamilie besprach er feine Ab-
sichten. Denen war tieftraurig zumute, da fie
ihn wieder ziehen lassen sollten: aber s·e wußten
nichts vorzubringen, was ihn hätte halten
können —- Iie begriffen, daß er um feiner selbst
willen gehen müsse.

Anr nächsten Tage kam ein Telegrannn aus
Gießent B,,esuchen Siessnich.«

Hörst atmete auf. Nun fand er sich wieder.
nun wollte er wieder von vorne anfangen.

Dann ging er nochmals in der Abend-
Dämmerung durchs Dorf. Hinter den kleinen
Fenstern qualmten die Lampen, bei allen aber
saßen bleiche Menschen; Die f nitzten und
malten, als hinge das Heil Der elt ab von
der Arbeit, Die sie leisteten.
so es MMW folgt.)
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   Schauspielhaus
Donner-Zins g und
Sonnabend-

Das Dreimäderlhaus.

Freitag :
Die Kaiserin.

LIe-ble-l1
Theater;

Heute, abends 8 Uhr:
Gastspiel

Max Marx

1 Operettenschwanki.3 Akt Jst-«
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Breslauer

Viktoria-
Theater.

Gastspiel  _

lulius Falkenstein

Ledige «
Ehemänner

Schwank in 3 Akten.

 

 

  
Anf. s Uhr. Bons gültig
7--8 Konzert 1mGa'ten ». _

 

Herrenstrohhüte
ü!Irekä‘wStrohhut

in derl Fabrik
nur Karlstr. 30, neben der
Hofkirche. Strohhüte werden

modernisiert.

FIst-ums se Krebs.

0000000000
glahnärzllichess
o Institut
o Breslau,Neudorfst.35,l o

o ‚[19 """ 10, ll26 —- 1187

Für

UnbemittelteZahnersatz8

 

0Plomben etc. z. Kilnikpreisen

0000000000
Stoffe und Reste preiswert

für Damen-, Herren- und
Kinderkleider 1 Probe-Pack
sortiert 40 —- 50Mk. pr. Nachn.
Wiederverkäufer gesucht.
Sächsische Webwaren - Manu-
fakturDresden,Marschallst.18.

_—

Feldpostkartons
in allen Grössen empfiehlt
E. Dodeck, Bahnhofstr. l2.

_

Rittergut oder Gut
gleich welcher Grösse, sofort
gesucht, Auszahlung in jeder
Höhe, auch volle Auszahlung.
(Agenten verboten!) E. von
der Ahe, Frohnau i. d. Mark.

 

 

  

eingetroffen,Preis pro

Li5iII
soweit Vorrat lRetle25 Pf., 5 Rollen l,20 (Inhalt 2 Bogen)

empfiehlt
 

„grauen eOrtung.

 

Liiiiii515tiingumiuwumer
Ernst Docleek9 Bahnhofstrasse l2.
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Man wes-nickt seinerzeit auf das
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Mis- I..·III-en e-) 45; Zeus-mit für EHumor und itemsr.

UäcITeim”!-T-: »Im-IstIIHInIII M, Z---, heidirenier

c2) ZuLandungWirtsen-Titel Vom Verlag M. 3.2.5

Kein Beinen-II der STaclT Münchens
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Weiße Wäsche aus Leinen‚Halble‘inen‚ Baumwolle usw.
Bunte Wäsche, echttarbig oder bedruckt
Wollwäsche, wie Unterzeuge, Strümpfe, wollenejacken
Schals, Haddschuhe, Wolldecken usw
Flanellblusen und Musseiinkleidei
Weiße Wollcheviots und Kaschmirkieider oder Blusen
Gardinen, Schleier, Spitzenblusen
Stickereien und Häkelarbeiten
seidene Strümpfe und Tücher usw.

Eile These seineine
waschen Sie bei Schmutzigwerden am besten und
billigsten mit dem bewährten und besterprobten

selbsttätigen DERSlL
Waschmittel

Unübertroffener Erfolg. Geringste Mühewaltung.
Billigster Gebrauch. :: :: Einfachste Anwendung.

Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.
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Stück 5 Pfg.

ßuhnhoistr l2.
I .

p « .1-

€71.49”.F

Vevckam Hauptitraise l.
Den Reglern von Becken und Umgegend zur Kenntnis,

daß meine gute

Kegel-Bahn
jetzt wieder täglich lxenützt werden kann.

Um regen Zuipmch bittet
Adolf Baum. Tel. 1034:2.
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‚.e aTIIII‚am Ei f-

‘f8reslau,sehn-·- Epesiicice 71, Ecke Albrechtstru 1'
«- Vornehm ausgestattet.

TÄ. cis-öster- iiggienischer Schutz. 1,
As 2‘ Vollkommeneie Apparate. Elektr. Betrieb.
152:“: Mäßige Preise, auch Teilzahlung. «
1\\\ Sprechstunden: 7—-8 Uhr.

« « Telephon 3419.
Auswärtiqe Patlenten werden » .-

\. In einem Taue abgefertigt.
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Einfamiienhaus
Frau Michalke,bald’zu verkaufen oder vermieten.

Bezirkshebamme.
 

  

  
  

Neue, ganz aparte

Jubiiäums—Karten
in sehr grosser Auswahl eingetroffen bei

Ernst Dedeck, Brockau, BahnhofstrfiilZ.
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Dampf- Bettfedern-Reimgungs-Anstalt
mit elektr. Betrieb reinigttäglich. Betten werden kosten-
los vom Bahnhof abgeholt u. zugesandt. B. Richter,
Breslau ll, Flurstrasse 18 (am Hauptbahnhof). Tel. 12385.

Billigste Bezugsquelle von Bettfedern und Daunen.

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir

Optiker Garni, Breslau,
Albrechtstrasse 3.

Kleine Anzeigen haben guten Erfolg.

· “ständiger Ersatz für den Unterricht anwisse

ekeln-·- tiichen Fehranstaiten durch die Methode R {in

verbnnenm 4 »

eingehen-m Fernunterrf ht

in 1. Deuts . 2. Französisch. 3. En s ch. 4. Las-

teinisch. ‚.5. ‘echisch. 6. Mathe atik. 7. Geo-

graphie. 8. GeSH'ehte. 9. ' Naturgeschichte-

10. Handelskorrespo wenz. . Handelslehre. 12.

 

 

 

‚Bankwesen. 13.. Kontsirrentlehre 14. Buch—s

Ehrung. 151v Kunstso .:s-te 16. Philosophie.

17. Physik. 18. ' emie. " Naturgeschichte;

20. Evangelist-s« u. Katholische ’ss ligion. 21. Päq

dagogik. 2' usiktheorie. 23. Sten. raphie. 24.

Höheres auimännisches Rechnen. 25. thropo-v

logie.‘ 6. Geologie. 27. Mineralogie. Glänz. tong
Sp alprospektcu. Anerkennungsschreibon grabisu. fr o. rustinschesLehrinstitut.Potsdam.s .




